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Anzeige

om Boden bis zur Spitze
misst der Masten stolze
50 Meter. Am Samstag
wurde der Ernstfall in 33

Metern Höhe im Balinger Ban-
graben geprobt. Das fiktive Sze-
nario: Ein Unfall ist in luftiger
Höhe passiert, eine Rettungsakti-
on vom Hochspannungsmasten
ist notwendig.

Diese Vorstellung ist keines-
wegs abwegig, wie die Aktiven
berichten. Die befreundete Hö-
henrettung aus Weingarten, mit
der sich die Balinger in einem in-
tensiven Austausch befinden,
hatte eben solch einen Einsatz
erst in der letzten Woche zu be-
wältigen. Auch die Mitarbeiter
von Netze BW mussten im Vor-
jahr eingreifen, als sich ein Arbei-
ter während seiner Tätigkeit auf
dem Masten schwer am Knie ver-
letzte und sich nicht mehr aus ei-
gener Kraft abseilen konnte.

Zwei bis fünf Einsätze pro Jahr
„Den Mitarbeiter haben wir ohne
die Feuerwehr gerettet, aber soll-
te es sich um eine Privatperson
handeln, dann muss allein schon
aus rechtlichen Gründen die Feu-
erwehr anrücken“, erklärt Ste-
phan Münsinger vom Betriebs-
service Engstlatt der Netze BW.

„Im Jahr rücken wir Höhenret-
ter insgesamt zwischen zwei-
und fünfmal aus“, erklärt deren
Leiter Thorsten Breisch. An die-
sem Vormittag wurden drei rea-
listische Szenarien durchge-
spielt, die mit Bravour gemein-
schaftlich gemeistert wurden,
Münsinger hatte „keinerlei Bean-
standungen“.

Das Retten einer leblosen Per-
son, die beim Überstieg in den
Haltegurt fiel, bezeichnete Mün-
singer aufgrund des wenigen

V

Platzes als schwierigste Aufgabe.
Zudem wurde die Rettung einer
verletzten Person auf der Hänge-
leiter, die in den Bandfalldämpfer
hineingefallen war, und die Ret-
tung einer Person, die sich wegen
einer Verletzung nicht mehr oh-
ne Hilfe abseilen konnte, erprobt.

Erst muss der Strom weg
„Es war eine sehr aufwendige
Übung, zumal wir auch bewusst
auf die Gerätschaften von Netze
BW verzichteten“, resümiert
Breisch. „Sollte es zu einem Ein-
satz kommen, dann kümmern wir
uns um die Ortung und Freischal-
tung der Leitung, setzen den
Stromkreis außer Betrieb, bauen
die Rettungssituation auf und ha-

ben die Aufsichtspflicht, bis die
Feuerwehr eintrifft“, erörtert
Münsinger.

„Alle unsere Techniker sind
für eine solche Tätigkeit ausge-
bildet, weil sie den zwei Tage
dauernden Lehrgang ‚Retten vom
Mast‘, der alljährlich aufgefrischt
werden muss, absolviert haben“,
fügt Münsinger hinzu. „Die Aus-
bildung für die Höhenrettung der
Freiwilligen Feuerwehr umfasst
eine 80-stündige Grundausbil-
dung, zudem müssen alljährlich
mindestens 72 Fortbildungs- und
Übungsstunden auf Türmen,
Hochhäusern oder Masten aller
Art absolviert werden. Viele von
uns sind hauptberuflich im Ret-
tungsdienst tätig“, sagte Breisch.

„Hektik und Schnelligkeit sind
bei unserer Arbeit fehl am Platz,
Teamwork ist das A und O. Wir
müssen sauber kommunizieren,
da wir nur über Funk in Kontakt
sind. Außerdem bedarf es einer
sauberen Vorplanung, begange-
ne Fehler sind nicht mehr zu kor-
rigieren“, gibt Breisch Einblick in
die Arbeit seines zwölfköpfigen
Teams.

Zur Mannstärke sagt er: „Das
reicht völlig aus. Mehr als sechs
Leute brauchen wir für unsere
Einsätze ohnehin nicht, schon
mit dieser geringen Anzahl kön-
nen wir alles gut abarbeiten. Wir
sind eine kleine Einheit mit lang-
jährig erfahrenen Mitgliedern,
die gut harmoniert“, meint
Breisch.

Ein Alleinstellungsmerkmal:
„Wir sind die einzige Höhenret-
tungsabteilung im Zollernalb-
kreis und neben uns werden nur
die Abteilungen in Weingarten
und Villingen-Schwenningen
von der Freiwilligen Feuerwehr
betrieben, die anderen zwölf in
Baden-Württemberg sind den
Berufsfeuerwehren angeschlos-
sen. Unseren Standort haben wir
in Endingen, weil das sehr zentral
liegt und wir über die B 27 und die
B 463 unsere Einsatzgebiete
schnell erreichen können“, so
Breisch.

Ein Ernstfall in luftiger Höhe? Kein Problem für die Höhenretter der Balinger Feuerwehr und Netze BW, die am Samstag übten. Fotos: db

Fiktiver Notfall in luftiger Höhe
Einsatz Zu einer gemeinsamen Übung trafen sich die Höhenretter der Balinger Feuerwehr
mit einem Team von Netze BW am Samstag im Bangraben. Von Dennis Breisinger

Das Team kümmert sich um den fiktiv Verunfallten.

Hektik und
Schnelligkeit

sind fehl am Platz,
Teamwork ist
das A und O.
Thorsten Breisch
Leiter des Höhenrettungsteams

Balingen. Dass uns das Gleichnis
vom barmherzigen Samariter
auch heute immer wieder angeht,
hat der Unterstufenchor des
Gymnasiums Balingen am Frei-
tagabend bei der Aufführung des
Musicals „Wir zeigen Gesicht“ in
der Turnhalle des Gymnasiums
bewiesen.

Im Rahmen eines Musicalpro-
jektes entwickelten Ella Sieg-
mund und Finn Preuß gemein-
sam mit Musiklehrerin Simone
Mayer und ihrem Unterstufen-
chor eine eigene Version des ur-
sprünglichen Musicals „Wir zei-
gen Gesicht“ von Thomas
Riegler.

Thematisiert wurden in der
45-minütigen Musicalversion des
Gymnasiums nicht nur die The-
men Homosexualität und psychi-

sche Erkrankungen, sondern
auch Diskriminierung und Ras-
sismus, „Themen, die die Schüler
bewegen“, so Ella Siegmund. Mit
dem Musical wolle man ein Zei-
chen setzen gegen jegliche Art
der Ausgrenzung.

„Wir sind alle Menschen“,
heißt es im Musical. Und nur weil
ein Mensch anders sei als man
selbst, dürfe man ihn nicht aus-
grenzen.

Ein Vierteljahr Probenarbeit
Ein Vierteljahr lang haben die
Schülerinnen und Schüler der
fünften bis siebten Klasse für das
Musical geprobt. Am heutigen
Montag um 18 Uhr findet eine
weitere Aufführung des Stücks in
der Turnhalle des Gymnasiums
statt. Emma Urban

Balinger Gymnasiasten
zeigen Gesicht
Kultur Die Schüler haben eine eigene Version
eines bekannten Musicals einstudiert, in der
sie sich gegen Ausgrenzung positionieren.

Die Proben haben sich gelohnt: Balinger Gymnasiasten führen eine
eigene Musicalversion auf. Foto:  Emma Urban

Es ist schon etwas befremdlich
zu lesen, dass die Waagen-Welt-
stadt Balingen keinen histori-
schen Bezug zu einem Einzel-
stück des Waagenbaus wie die-
ser historischen Fuhrwerkswaa-
ge hat.

Sicher, sie wurde von keinem
ansässigen Hersteller konstru-
iert – macht sie das zu einem
weniger wertvollen Unikat?

Es ist verständlich, dass eine
Wechselausstellung das Muse-
um möglicherweise attraktiver
macht und die gewaltige Waage
die Raumgestaltung schwierig
gestaltet.

Bei mir entsteht der Ein-
druck, dass die Waage das mu-

seale Gegenstück zu dem alten
Volleiche-Küchenbuffet der
Erbtante ist. Es passt nicht zur
restlichen Einrichtung, ist so
hässlich wie unpraktisch, aber
eine unauffällige Entsorgung ist
nicht möglich, ohne deren bibli-
schen Zorn heraufzubeschwö-
ren. Dass in Balingen gerne Tat-
sachen geschaffen werden, oh-
ne ein richtiges Zukunftskon-
zept, sollten wir inzwischen ge-
wohnt sein. Dieses Mal trifft es
ein unpopuläres Stück Kultur-
gut und wir können wohl von
Glück sprechen, dass die nie-
dersächsische Stadt Holzmin-
den Interesse an der histori-
schen Heuwaage hat und so Ein-
zelteile der Konstruktion nicht
irgendwann versehentlich auf
dem Sperrmüll landen.
Günther Luithlen
Ebingen

Leserbriefe

Wenigstens nicht im Sperrmüll
Leserbriefe sollten 80 Druckzeilen nicht überschreiten. Die
Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Zu: Ausbau der Heuwaage aus der
Zehntscheuer


